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Ein kleiner Streifzug ins burgenreicke Domleschg

Qu ben intereffanteften unb fdjönften Sdlfdjaf-
ten ©raubünbend 3äfjlt unftreitîg bag fonnige,
burgenreidje ©omlefchg. ©ne ffußtoanberung
bon Sothenbrunnen aud über Somild, ^afpeld,
Sltmend, ffürftenau, 6cf)arang nad) îijufig ge-
toährt blet Slbtoedjflung unb ffreube. 2Iud) boni

funfthiftorifdfen ©tanbpunlte aug xft ein Sefud)
ber romantifdfen ©egenb mit ihren gegen 3toan-
31g ©dfloffern unb Surgruinen, prächtigen alten

©ottedf)äufern unb üdpetlen empfehlendtoert.
SBir paffieren borerft mit ber Sl)ätifd)en Sahn

bon Êf)ur aug bie Ortfdfaften ©nd, Laming-
Seidjenau (mit 3toei ©dfloffern unb fdjoner alter

itirdje); hier 3toeigen tolr mit ber Sllbutabahn ing

hinterrheintal nb. Son toeitem grüßen ung bag

fdfon gelegene alte 6d)loß Sf)ä3Ünd fotote bag

g(eid)namige ©orf, ferner bag im 3ai)re 1908

burdj einen großen Sranb 3erftörte ©orf Sona-
bus, bag mittelg freunbeibgenöffifdfer hilfe toie-
ber neu aufgebaut toorbe.n ift. Son einem betoal-
beten hügel herüber bMt bag uralte ihrdjlein

6anft ©eorg, einft bie ^farrfirdfe unb erfte Hut-
tugftätte biefer ©egenb, ing fianb l)inab. ©ad
einfame @ottegl)aug birgt einen herrlichen ffred-
fen-Qpflug aug bem 14. ffahrhunbert. ©ie £e-
genbe e^äßlt, ber ©radfentöter Sitter ©eorg
habe hier im 4. ffahrljunbert bad ©jriftentum ber-
fünbigt. 3n Sothenbrunnen berlaffen toir bie

©fenbafm; in ber Sähe beg {leinen ©örfdjend
flehen auf ffelgföpfen bie Suinen ber ehemaligen

Qdjtöffer Ober- unb ilnter-ffubalta, bere.n alt-
abeligeg, berüßmteg @efd>led)t ßeute nod) blüht.
Stuf bem fcßmalen ißoftfträßchen erreidfen toir
na,d) Ïur3er 2Banberung bag auf augfid)tgreid)er
hohe gelegene ©orf Somitd mit fehendtoerter
alter itird)e, bie prächtige alte gotifd)e 6d)niß-
altäre unb ffredfobüber enthält. SBeiter oben am

Serg ent3Üdt und bag mit fdjönen mittelalter-
lid>en ©emälben gefd>müdte iîtrd)lein bon

6d)eib-ffelbig. Stuf einem ffelfen hoch über bem

Sßein fteßt bag geräumige unb gut erhaltene

6d)loß Drtenftein, bad in frühern ffahrhunber-

Schloß Rhäzüns, Graubündeu Phot. Albeit Steiner, St. Moiitz
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Kleiner ÎN8 î)ur^enreic^e DOmlesc^^

Zu den interessantesten und schönsten Talschaf-
ten Graubündens zählt unstreitig das sonnige/

burgenreiche Domleschg. Eine Fußwanderung
von Nothenbrunnen aus über Tomils, Paspels/
Almens/ FürstenaU/ Scharons nach Thusis ge-
währt viel Abwechslung und Freude. Auch vom

kunsthistorischen Standpunkte aus ist ein Besuch
der romantischen Gegend mit ihren gegen zwan-
zig Schlössern und Burgruinen/ prächtigen alten

Gotteshäusern und Kapellen empfehlenswert.
Wir passieren vorerst mit der Nhätischen Bahn

von Chur aus die Ortschaften Ems, Tamins-
Neichenau (mit zwei Schlössern und schöner alter
Kirche)) hier zweigen wir mit der Albulabahn ins
Hinterrheintal ab. Von weitem grüßen uns das

schön gelegene alte Schloß Nhäzüns sowie das

gleichnamige Dorf, serner das im Jahre 1W8
durch einen großen Brand zerstörte Dorf Bonn-
duz, das mittels freundeidgenössischer Hilfe wie-
der neu aufgebaut worden ist. Von einem bewal-
deten Hügel herüber blickt das uralte Kirchlein

Sankt Georg/ einst die Pfarrkirche und erste Kul-
tusstätte dieser Gegend/ ins Land hinab. Das
einsame Gotteshaus birgt einen herrlichen Fres-
ken-Zyklus aus dem 14. Jahrhundert. Die Le-
gende erzählt/ der Drachentöter Nitter Georg
habe hier im 4. Jahrhundert das Christentum ver-
kündigt. In Nothenbrunnen verlassen wir die

Eisenbahn) in der Nähe des kleinen Dörfchens
stehen auf Felsköpfen die Ruinen der ehemaligen

Schlösser Ober- und Unter-Iuvalta, deren alt-
adeliges, berühmtes Geschlecht heute noch blüht.
Auf dem schmalen Poststräßchen erreichen wir
nach kurzer Wanderung das auf aussichtsreicher

Höhe gelegene Dorf Tomils mit sehenswerter
alter Kirche die prächtige alte gotische Schnitz-
altäre und Freskobilder enthält. Weiter oben am

Berg entzückt uns das mit schönen mittelalter-
lichen Gemälden geschmückte Kirchlein von

Scheid-Feldis. Auf einem Felsen hoch über dem

Rhein steht das geräumige und gut erhaltene

Schloß Ortenstein, das in frühern Iahrhunder-

LàlolZ klàims, Krliudiiiàiz kìot. à.n>sit Stàsr, St. Aoià



ten ber grüflidjen Famiie Siaberg gehörte unb

eine incite Feui ficht getoâljtt, befonberg auf ben

gegenüberliegenben ^einjenbetg mit feinen fiel-
nen ©örfdjen unb toeißen hlrdpein. SBir toanbern

burd) bie in fruchtbarer ©egenb gelegenen Ort-
fdjaften Pafpelö unb Sïlmeng unb erreichen ?füt-
ftenau mit feinen jtoei ©djlöffern. Sie toerben

nodj in unfein Sagen bon ©liebern beg alten @e-

f<f>tecf)teS ber bon planta betooljnt. Süßer ben

plantas lebten in fruljern Seiten bie bon fjubalt,
aug toelcßem @efcf)tetf)t ber ebte @efd)idjtgfd)rei-
ber Fortunat entftammt, auf einer ber Surgen.
3m Sate unten liegt ha3ig mit bem alten

Frauenflofter. 2ßir unternet)men aber nod) einen

fteinen Slöftedjer in bie toeiter oben gelegene

Drtfdjaft ©djarang. ©ie bortige fiübfd) reno-
bierte htrdfe enthält bag ©rabmal beg Steforma-
torg unb erften bortigen reformierten Pfarrerg
Ulridj bon SJtarmetg. Stuf ber Ransel biefer hirdje
übte ber befannte Sünbner ^reil)eitêl)etb unb

fpätere Oberft ©eorg Fenatfcf) in feinen jungen
Faljren bag Slmt eines ftreitbaren Präbifanten
aug. Stod) heute jeigt man in einem ©emad)e
beg auf einem tjopen Reifen über Sdmeng truhig
tng Sat ßmabfdjauenben ©djloffeg Stietberg bie

unl)eimtid)e ©telle/ too ber Slitter Pompejug bon

planta in ben Seiten ber fogenannten Sünbner-
toirren burd) Öberft ©eorg fjjenatfdj unb einige
feiner Slnfjänger ermorbet tourbe.

Stach einem fu^en Slufent^alt in ©ilg (im
©omlefdjg), too bon einer Slnholje herunter bag

inmitten eines prächtigen Sergfriebljofeg ftehenbe
uralte ©otteShauS bon ©t. ©affion ung grüßte,
erreichten toir ben großen SJlarftflecfen Shufis,
ftattlid) am ^ufie beg hem3enbergeg gelegen/
eine ber hauptftationen ber Sthätifdfen Saïjnen.
3n alten Qeiten getoäljrte ber äußerft rege Paß-
berfeljr über ben ©plügen unb ben Sernljarbin
großen Serbienft. Seit einigen Fah^ehnten fud>t
fid) bie Örtfeffaft burd). ben f^remben- unb Paf-
fantenberfelji ettoag 311 entfdjübigen. @ut ge-
fütjrte Rotels laben erholungSbebürftige Serien-
gafte 3U einem flaueren ober tangern Slufenthalte
ein. ffebeS Faïjr, am 21. September, toirb in
Stufig einer ber größten Siehmcirfte ber ©d)toei3
abgehalten.

3n ber Stahe ber Örtfdjaft fdjaut bon einem

hohen Reifen bie Stuine hohen-Sthätien ober

Foljannegftein inS Äanb hinab; fie ift eine ber

größten unb feljengtoerteften Stuinen ber gan3en
@d)toei3. ©rei maffibe, siemtid) gut erhaltene
Sür.me, fotoie bie SJtauerüberrefte ber ehemaligen

©dfloßfirche 'frönen bie umfangreiche Surg-
anlage. ©ie ©djloß- ober ©t. Fohannegfhdje
toar einft bie hauptfird)e beg Saleg bon

ShufiS big Stipfing. Qugefdfrieben toirb
bie ©rünbung ber getoattigen mittelalter-
ließen Foftunggantage einem fagenljoften
Stljätug. Sticht Sßaffengetoalt, fonbern ber ßnhn
ber Qeit haben bag nur bon einer ©eite 3itgäng-
liehe 6d)toß 3erftört! Stodj im 16. Fahrßunbert
toar eg nämlidj. betoohnbar, unb feine ©efdjtcfjte,
fotoie bie feiner heuen unb Setooljner ift feßr

intereffant. ©er legte Stoingljerr entging ber

Stadje beg bie Surg ftürmenben Sotfeg nur beg-

halb, inbem er fid) auf feinem Stoß über ben Fels
hinunter in ben Stljein ftü^te. Son ber Surg-
ruine aug genießt man eine tounberbare Slug-

fidft: gegen 20 ©djlöffer ober Stuinen unb faft
ebenfobiele ©rtfdjaften, bie teiltoeife in ©age
unb ©efdjidjte eine Stolle fpielten, finb fidftbar!

2Bir bertaffen bie impofante Surganlage unb

toerfen im Sate unten noch einen Slid in bie

fpatgotifdje reformierte Pfarrfirdfe bon ShufiS
mit fdfönem ©ßorgetoölbe unb hohem d)arafte-
riftifdfem Surme. hier fanben Berüchtigte ©traf-
geridjte 3ur Seit ber ©egenreformation ftatt. 3n
ShufiS tourbe ber berühmte fatï)olifd)e ©qprie-
fter SlifolauS Stufca aug ©onbrio im Seittin
bom ©trafgeridjt im ffahre 1618 3um Sobe ber-
urteilt, ©ê tourbe ihm borgetoorfen, bem eban-
gelifdjen Pfarrer in ©onbrio, ©eipio ©alanbrin,
nad) bem heben geftellt 3U haben; autch toarb ihm
3U1* haft gelegt, bag SJeltliner Sot! gegen bie

Sünbnerherrfdjaft aufgerei'3t 3U haben. Sroß ber

Folterqualen leugnete Stufca alle ihm 3ur haft
gelegten Sergehen ab unb berfidjerte, feinem
©berherrn treu unb ergeben getoefen 3U fein.
Stad) ben erlittenen Folterqualen berfdjieb
Stufca; feine Sange fanb fid) bor ©djmer3 3er-
biffen. ©erne bergeffen toir biefeS bunfle Statt
ber Sünbnergefdfichte unb nehmen biegmat 21b-

fchieb bom lanbfchaftlid) berühmten, rei3enben

©omtefdfg, einem ber frudftbarften Säter Sün-
ben3, unb freuen unö auf ein balbiges, frohem

Sßieberfehen! Adolf Diester, Aarau
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ten der gräflichen Famiie Travers gehörte und

eine weite Fernsicht gewährt, besonders auf den

gegenüberliegenden Heinzenberg mit seinen klei-

nen Dörfchen und Weißen Kirchlein. Wir wandern
durch die in fruchtbarer Gegend gelegenen Ort-
schasten Paspels und Almens und erreichen Für-
stenau mit seinen zwei Schlössern. Sie werden

noch in unsern Tagen von Gliedern des alten Ge-
schlechtes der von Planta bewohnt. Außer den

Plantas lebten in frühern Zeiten die von Iuvalt,
aus welchem Geschlecht der edle Geschichtsschrei-
ber Fortunat entstammt, auf einer der Burgen.
Im Tale unten liegt Kazis mit dem alten

Frauenkloster. Wir unternehmen aber noch einen

kleinen Abstecher in die weiter oben gelegene

Ortschaft Scharans. Die dortige hübsch reno-
vierte Kirche enthält das Grabmal des Neforma-
tors und ersten dortigen reformierten Pfarrers
Ulrich von Marmels. Auf der Kanzel dieser Kirche
übte der bekannte Vündner Freiheitsheld und

spätere Oberst Georg Ienatsch in seinen jungen
Iahren das Amt eines streitbaren Prädikanten
aus. Noch heute zeigt man in einem Gemache
des auf einem hohen Felsen über Almens trutzig
ins Tal hinabschauenden Schlosses Nietberg die

unheimliche Stelle, wo der Nitter Pompejus von
Planta in den Zeiten der sogenannten Bündner-
wirren durch Oberst Georg Ienatsch und einige
seiner Anhänger ermordet wurde.

Nach einem kurzen Aufenthalt in Sils (im
Domleschg), wo von einer Anhöhe herunter das

inmitten eines prächtigen Bergfriedhofes stehende

uralte Gotteshaus von St. Cassion uns grüßte,
erreichten wir den großen Marktflecken Thusis,
stattlich am Fuße des Heinzenberges gelegen,
eine der Hauptstationen der Rhätischen Bahnen.
In alten Zeiten gewährte der äußerst rege Paß-
Verkehr über den Splügen und den Bernhardin
großen Verdienst. Seit einigen Jahrzehnten sucht
sich die Ortschaft durch den Fremden- und Pas-
santenverkehr etwas zu entschädigen. Gut ge-
führte Hotels laden erholungsbedürftige Ferien-
gaste zu einem kürzeren oder längern Aufenthalte
ein. Jedes Jahr, am 21. September, wird in
Thusis einer der größten Viehmärkte der Schweiz
abgehalten.

In der Nähe der Ortschaft schaut von einem

hohen Felsen die Ruine Hohen-Nhätien oder

Iohannesstein ins Land hinab) sie ist eine der

größten und sehenswertesten Ruinen der ganzen
Schweiz. Drei massive, ziemlich gut erhaltene

Türme, sowie die Mauerüberreste der ehemaligen

Schloßkirche krönen die umfangreiche Burg-
anlage. Die Schloß- oder St. Iohanneskirche
war einst die Hauptkirche des Tales von

Thusis bis Nhäzüns. Zugeschrieben wird
die Gründung der gewaltigen mittelalter-
lichen Festungsanlage einem sagenhaften

Nhätus. Nicht Waffengewalt, sondern der Zahn
der Zeit haben das nur von einer Seite zugäng-
liche Schloß zerstört! Noch im 16. Jahrhundert
war es nämlich bewohnbar, und seine Geschichte,

sowie die seiner Herren und Bewohner ist sehr

interessant. Der letzte Zwingherr entging der

Rache des die Burg stürmenden Volkes nur des-

halb, indem er sich auf seinem Roß über den Fels
hinunter in den Rhein stürzte. Von der Burg-
ruine aus genießt man eine wunderbare Aus-
ficht: gegen 20 Schlösser oder Ruinen und fast
ebensoviele Ortschaften, die teilweise in Sage
und Geschichte eine Rolle spielten, sind sichtbar!

Wir verlassen die imposante Vurganlage und

werfen im Tale unten noch einen Blick in die

spätgotische reformierte Pfarrkirche von Thusis
mit schönem Chorgewölbe und hohem charakte-

ristischem Turme. Hier fanden berüchtigte Straf-
gerichte zur Zeit der Gegenreformation statt. In
Thusis wurde der berühmte katholische Erzprie-
ster Nikolaus Nusca aus Sondrio im Veltlin
vom Strafgericht im Jahre 1618 zum Tode ver-
urteilt. Es wurde ihm vorgeworfen, dem evan-
gelischen Pfarrer in Sondrio, Scipio Calandrin,
nach dem Leben gestellt zu haben) auch ward ihm

zur Last gelegt, das Veltliner Volk gegen die

Vündnerherrschaft aufgereizt zu haben. Trotz der

Folterqualen leugnete Nusca alle ihm zur Last
gelegten Vergehen ab und versicherte, seinem

Oberherrn treu und ergeben gewesen zu sein.

Nach den erlittenen Folterqualen verschied

Nusca) seine Zunge fand sich vor Schmerz zer-
bissen. Gerne vergessen wir dieses dunkle Blatt
der Bündnergeschichte und nehmen diesmal Ab-
schied vom landschaftlich berühmten, reizenden

Domleschg, einem der fruchtbarsten Täler Bün-
dens, und freuen uns auf ein baldiges, frohes
Wiedersehen! àuvààr.a
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